
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Liebe Leserinnen und Leser,  
 
diesmal hat es etwas gedauert, bis wieder ein Newsletter über verschiedene Aktivitäten im 
Zusammenhang mit Natura 2000 informiert. Der Grund lag nicht darin, dass es nichts zu be-
richten gäbe, sondern es lag einfach daran, dass ein konzentriertes Arbeiten an den Nachrich-
ten immer wieder durch aktuelle Aufgaben unterbrochen wurde.  
Nun ist es endlich und mit der tatkräftigen Unterstützung fleißiger Helferinnen und Helfer von 
der Lokalen Aktion Dithmarschen, der Artenagentur Schleswig-Holstein, der Stiftung Natur-
schutz und der Integrierten Station Eider-Treene-Sorge und Westküste geschafft. Den Kolle-
ginnen und Kollegen, die mit Ihren Beiträgen den Inhalt dieser aktuellen Ausgabe angereichert 
haben, gilt daher mein ganz besonderer Dank. 
Dabei ist zu erkennen, dass die Inhalte diesmal etwas `umsetzungslastig´ ausgerichtet sind. 
Aber dies spiegelt durchaus die Realität im Ablauf der Umsetzung von Natura 2000 wider. Die 
Managementplanung läuft weiterhin mit hoher Drehzahl – 154 Pläne stehen inzwischen auf 
der Habenseite – und damit nehmen der Umfang und das Erfordernis der praktischen Realisie-
rung von vorgesehenen Managementmaßnahmen zu. Das ist auf der einen Seite erfreulich 
und notwendig, zwängt auf der anderen Seite aber die nicht vermehrbaren personellen Res-
sourcen weiter ein.  
 
Hier sind alle helfenden amtlichen, ehrenamtlichen und freiwilligen Hände aufgerufen, sich 
weiterhin engagiert und konstruktiv in den Prozess einzubringen. In diesem Sinn wünsche 
Ihnen wieder viel Freude mit den folgenden Ausführungen. 
 
Dr. Frank Boller 
Leiter der Steuerungsgruppe „Umsetzung von Natura 2000“  Oktober 2012 
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Nachgefragt:              

 
Der Gewöhnliche Schweinswal – Kleinsäuger mit Symbolcharakter für die Ostsee 
 
Mit Schweinen verbinden den Schweinswal 
nur der erste Teil seines deutschen Na-
mens und die Zugehörigkeit zur Gruppe der 
Säugetiere. Der kleine Säuger, der bis weit 
ins Mittelalter „Meerschwein“ genannt wur-
de und auch als Nahrung diente, wurde 
zwar bereits von Aristoteles von den Fi-
schen unterschieden. Seine systematische 
Einordnung in die Gruppe der Säugetiere 
erfolgte aber erst Mitte des 18. Jahrhun-
derts durch den schwedischen Naturfor-
scher Carl von Linné.  
 
Schweinswale sind Wale (Cetacea) und 
hier der Unterordnung der Zahnwale zuzu-
ordnen. Diese Unterordnung umfasst u. a. 
auch die aus einschlägigen Filmen und 
Serien bekannten Delfine (Flipper) und 
Schwertwale (Orcas). 
Der Gewöhnliche Schweinswal (Phocoena 
phocoena), der auch in der Ostsee vor-
kommt, weist im Gegensatz zu einem 
Großteil seiner Verwandten aus der Grup-
pe der Wale geradezu menschliche Dimen-
sionen auf. Mit einer Körperlänge, die nur 
selten 1,85 m überschreitet und einem 
durchschnittlichen Körpergewicht von 50 
bis 60 kg ist er ein durchaus überschauba-
rer Vertreter dieser mit oft enormen Kör-
permaßen hervortretenden Tierordnung. 
Dem stromlinienförmigen, grau-schwarzen 
Körper mit hellem Bauch fehlt die typische, 
ausgezogene Delfinnase.  

 
 
Abb. 1:  Der Schweinswal (Phocoena phocoena) 
 (Foto: Florian Graner) 

 
Die eher flache und dreieckige Rückenfinne 
verstärkt den Eindruck eines insgesamt 

etwas gedrungenen, kompakten Habitus. 
Unabhängig davon ist die Fluke kräftig ge-
baut und kann bis zu rund 60 cm breit wer-
den. Dieses `stabile´ Antriebsorgan erlaubt 
den Tieren maximale Schwimmgeschwin-
digkeiten von mehr als 20 km/h, wobei die 
übliche Fortbewegungsgeschwindigkeit 
eher deutlich unter 10 km/h liegt. Dabei 
springen Schweinswale nur selten aus dem 
Wasser, können aber in der anderen Rich-
tung bei ihren rund sechsminütigen Tauch-
gängen knapp 100 m Wassertiefe errei-
chen.  
Vergleichbar zu anderen Walen kommuni-
zieren die Schweinswale mit hoch- und 
niederfrequenten Klicklauten bis in den 
Bereich von rund 150 Kilohertz. Diese Lau-
te werden auch zur Orientierung und Loka-
lisation verwendet.  
 
Schweinswale leben einzeln oder in kleinen 
(Familien)Verbänden von fünf bis sechs 
Tieren bevorzugt in ruhigeren Küstenge-
wässern mit Wassertiefen bis 20 m. Hier 
jagen sie kleine Fische wie Heringe, Makre-
len und Schollen, verschmähen aber auch 
Tintenfische und Schalentiere nicht. Dabei 
lassen sie sich manchmal – insbesondere 
in der Nordsee z. B. vor Sylt – auch vom 
Ufer aus beobachten, wenn sie zum Luftho-
len kurz mit dem Atemloch und der Finne 
die Wasseroberfläche durchschneiden. Die 
Fluke wird dabei i. d. R. aber nicht sichtbar. 
 
In Nord- und Ostsee leben drei genetisch 
und womöglich auch morphologisch ge-
trennte Populationen des Gewöhnlichen 
Schweinswales. Während die Bestands-
zahlen für die gesamte Nordsee einschließ-
lich angrenzender Bereiche noch bei 
200.000 bis gut 300.000 Tieren liegen, 
schwanken die Angaben für den deutschen 
Teil der Nordsee in Abhängigkeit von der 
Jahreszeit zwischen 11.000 – Herbst – und 
rund 51.000 Individuen im Sommer.  
In der Ostsee kommen zwei Populationen 
vor. Die aktuellen Bestandzahlen für die 
Population der östlichen Ostsee belaufen 
sich auf lediglich noch rund 600 Tiere, die 
der westlichen Ostsee, die den Bereich 
Kattegat, Beltsee und südwestliche Ostsee 



Steuerungsgruppe  
„Umsetzung von Natura 2000“ 

 

 3 

umfasst, auf rund 11.000 Individuen. Für 
die westliche Ostsee führten die Bestands-
erhebungen Mitte der 90er-Jahre des vori-
gen Jahrhunderts noch zu knapp 28.000 
Tieren. Die Bestandszahlen dieser westli-
chen Population, die die schleswig-
holsteinischen Gewässer aufsuchen, liegen 
je nach Jahreszeit zwischen rund 1.000 
(Herbst) und knapp 2.000 (Sommer) Tie-
ren.  
 
Die genannten Rückgänge der Population 
der westlichen Ostsee oder die besorgnis-
erregenden Bestandszahlen der Population 
der östlichen Ostsee sind u. a. auf eine 
Reihe anthropogener Einflüsse zurückzu-
führen. Dazu zählen einerseits die Belas-
tung der Gewässer durch Schad- und 
Nährstoffe, die zu einer Schwächung des 
Allgemeinzustandes dieser am Ende der 
pelagischen Nahrungskette stehenden Art 
beitragen können. Darüber hinaus spielen 
auch der zunehmende Lärmpegel unter 
Wasser durch den Schiffsverkehr, die frei-
zeitbedingte Nutzung der Gewässer, die 
Erstellung von Fundamenten für Windkraft-
anlagen, die allesamt das Kommunikations- 
und Lokalisationssystem der Tiere stören 
und insbesondere die Fischerei mit Stell-
netzen eine maßgebliche Rolle. Diese Net-
ze, die vom Sonarsystem der Tiere nicht 
oder nicht hinreichend erkannt werden 
können, führen häufig dazu, dass sich Tie-
re, insbesondere Jungtiere, in den Netzen 
verfangen, ertrinken und so als uner-
wünschter Beifang enden. Diese Beifänge, 
die in den deutschen Küstengewässern von 
1990 bis 2004 mit einer gewissen Schwan-
kungsbreite konstant waren, zeigen seit 
2005 eine deutlich zunehmende Tendenz. 
Im Jahr 2007 wurden für die Nordsee 147, 
für die Ostsee 102 Individuen belegt (SH-
Landtag, Drucksache 16/2314). Inwieweit 
damit bereits bestandsgefährdende Gren-
zen erreicht oder gar überschritten werden, 

hängt u. a. vom betrachteten Einzugsgebiet 
und den jeweiligen Populations- bzw. Teil-
populationszahlen ab.  
 
Als einzige Walart, die sich in der Ostsee 
reproduziert und hier Junge aufzieht, ist der 
Gewöhnliche Schweinswal ein Symboltier 
und ein Sympathieträger dieser touristisch 
attraktiven und hochfrequentierten Region. 
Als Art des Anhangs II der FFH-Richtlinie 
ist der Schweinswal in den Erhaltungszie-
len von acht der zehn FFH-Gebiete der 
Ostsee Schleswig-Holsteins aufgeführt. 
Nicht zuletzt in diesem Sinn sind umfang-
reiche und breit angelegte Anstrengungen 
erforderlich, um diesen heimischen Walen 
ein Überleben in unseren Gewässern zu 
ermöglichen und deren biologische Vielfalt 
zu schützen und dauerhaft zu erhalten. 
Einen Ansatz in dieser Richtung stellt das 
Projekt „Eckernförde – Die Schweins-
walfreundliche Bucht an der Ostseeküste“ 
des Ostsee Info-Centers in Eckernförde dar 
(Abb. 2).  

                  
Abb. 2:  Projekt-Logo – Schweinswalfreund- 
           liche Bucht Eckernförde 

 
Ausführliche Informationen zu diesem Pro-
jekt, das seit 2011 gemeinsam mit der örtli-
che Fischerei nach Lösungen im Span-
nungsfeld `Schweinswalschutz und Stell-
netzfischerei´ sucht, erhalten Sie unter 
www.ostseeinfocenter.de  
 

 
 

Projektiert:              
 
Krebsschere und Grüne Mosaikjungfer `up ewig ungedeelt´ - Ein Artenschutzprojekt der Loka-
len Aktion Dithmarschen 
 
Libellen sind eine gleichermaßen faszinie-
rende wie gefährdete Gruppe innerhalb der 
Insekten. Faszinierend auf Grund des gra-
zilen Körperbaus und der spektakulären 

Flugleistungen, gefährdet, da 16 % der 
Arten EU-weit als gefährdet gelten und 
rund ein Viertel der europäischen Arten 
unter Populationsrückgängen leidet. Dies 

http://www.ostseeinfocenter.de/
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trifft auch auf die Grüne Mosaikjungfer 
(Aeshna viridis) zu, die als Anhang IV-Art 
der FFH-Richtlinie zu den streng geschütz-
ten Arten zu rechnen ist (Abb. 3).  
 

 

Abb. 3:  Grüne Mosaikjungfer (Aeshna viridis)  
 bei der Eiablage an Krebsschere 
 (Foto: Christian Winkler) 

 
Da diese Art innerhalb Deutschlands nur in 
der norddeutschen Tiefebene vorkommt, 
trägt das Land Schleswig-Holstein (die Art 
gilt hier als `stark gefährdet´) eine besonde-
re Verantwortung für deren Bestands-
schutz. 
Details zur Verbreitung und Gefährdung 
der Libellenart können dem Artenschutzbe-
richt 2011 entnommen werden.  
 
Um die Bestände der Libellenart in ihrem 
ursprünglichen Verbreitungsgebiet im Kreis 
Dithmarschen zu erhalten und zu fördern, 
hat das Bündnis Naturschutz in Dithmar-
schen e.V. im Jahr 2010 in Kooperation mit 
mehreren Partnern (siehe unten) das Ar-
tenhilfsprojekt „Grüne Mosaikjungfer in 
Dithmarschen“ begonnen. Die Projektmaß-
nahmen, die durch das Ministerium für 
Energiewende, Landwirtschaft, Umwelt und 
ländliche Räume (MELUR) finanziert wer-
den, dienen zugleich dem Erhalt und der 
Bestandsförderung der in Schleswig-
Holstein gefährdeten Krebsschere (Stratio-
tes aloides). Die Grüne Mosaikjungfer ist 
eng an diese Pflanzenart gebunden, da die 
Libellenweibchen ihre Eier ausschließlich in 
Krebsscheren ablegen. 
In der ersten Phase des Artenhilfsprojektes 
wurde im Sommer 2010 schwerpunktmäßig 
im Süden des Kreises überprüft, ob die 
Grüne Mosaikjungfer und die Krebsschere 
aktuell noch an bekannten ehemaligen 
Fundorten vorkommen. Beide Arten konn-

ten lediglich in drei benachbarten Kleinge-
wässern auf Flächen der Stiftung Natur-
schutz Schleswig-Holstein südöstlich von 
Heide nachgewiesen werden. Um den loka-
len Bestand kurzfristig zu stützen, wurden 
als erste Maßnahme aus einem der Ge-
wässer einige Krebsscheren entnommen 
(Abb. 4) und testweise in drei bestehende 
Gewässer in der Region umgesiedelt.  
Für den Besatz wurden Gewässertypen 
ausgesucht, die ehemals in Dithmarschen 
durch die beiden Zielarten besiedelt waren 
(Torfstichgewässer, dauerhaft wasserfüh-
rende Gräben). 
 

 

Abb. 4:  Spendergewässer für die Krebsschere  
in Odderade, Kreis Dithmarschen 
(Foto: Frank Boller) 

 
Da die Bestände der Grünen Mosaikjungfer 
langfristig nur in räumlich vernetzten Popu-
lationen erhalten werden können, wurden 
aufbauend auf den positiven Ergebnissen 
der ersten Umsiedlungsversuche in einer 
folgenden Projektphase gezielt neue Ge-
wässer für die Ansiedlung der beiden Ziel-
arten geschaffen. Für die Gewässerneuan-
lagen wurden Flächen der Stiftung Natur-
schutz ausgewählt, die aufgrund ihrer 
Standorteigenschaften und extensiven Nut-
zung dafür geeignet erscheinen, die ge-
wünschten Gewässereigenschaften mög-
lichst langfristig zu erhalten. Im Spätsom-
mer 2011 wurden in fünf Gebieten in der 
Miele- und Windberger Niederung insge-
samt 14 Gewässer angelegt, die jeweils 
eine Wasserfläche von durchschnittlich ca. 
1000 qm aufweisen. Neun dieser Gewäs-
ser wurden im Sommer 2012 mit Krebs-
scheren „beimpft“. Die Pflanzen wurden 
hierfür mit einem Langarmbagger aus dem 
o.g. Spendergewässer entnommen, auf 
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einen Muldenkipper verladen und anschlie-
ßend in den neuen Gewässern der ver-
schiedenen Projektgebiete ausgebracht. 
Neben den Gewässerneuanlagen wurde 
zusätzlich ein weiteres altes Torfstichge-
wässer mit Krebsscheren besetzt. Da dem 
Erhalt der noch bestehenden Krebssche-
ren- bzw. Libellenvorkommen eine beson-
dere Bedeutung zukommt, wurde das 
Spendergewässer mit dem bedeutendsten 
Krebsscherenbestand durch eine Teilent-
schlammung im September 2012 optimiert. 
Die Ergebnisse erster Gewässerkontrollen, 
die im Sommer 2012 insbesondere im 
Rahmen einer Masterarbeit durchgeführt 
wurden, stimmen hoffnungsvoll. So konn-
ten an nahezu allen Gewässern, in denen 
wenige Wochen zuvor Krebsscheren aus-
gebracht worden waren, Grüne Mosa-
ikjungfern nachgewiesen werden. In vier 
der fünf Projektgebiete wurden neben Lar-

ven und Larvenhüllen (Exuvien) auch Eier 
ablegende Weibchen beobachtet. Die Fort-
setzung der Erfolgskontrollen wird zeigen, 
ob sich die Krebsscheren- und Libellenbe-
stände auch längerfristig unter unterschied-
lichen Jahres- bzw. Witterungsbedingun-
gen etablieren können. 
 
Das Projekt wird gemeinsam vom Bündnis 
für Naturschutz in Dithmarschen, der Stif-
tung Naturschutz Schleswig-Holstein, der 
Faunistisch-ökologischen Arbeitsgemein-
schaft Schleswig-Holstein e. V., der Arten-
agentur Schleswig-Holstein und der Uni-
versität Oldenburg getragen.  
Weitere Informationen durch die Lokale 
Aktion Dithmarschen, Frau Dr. Mauschern-
ing, unter Mauscherning@buendnis-
dithmarschen.de .  
 

 
 
Der Kriechende Sellerie – FFH-Pflanzenart erhält massive Unterstützung bei der `Wohnungs-
suche´ in Schleswig-Holstein  
 

Zu den wenigen höheren Pflanzen des An-
hangs II der FFH-Richtlinie, die für Schles-
wig-Holstein relevant sind, gehört der Krie-
chende Sellerie (Apium repens). Der Art 
geht es schlecht im Land, was einerseits in 
der FFH-Einstufung des Erhaltungszustan-
des als `ungünstig-schlecht´ (sog. Rote 
Einstufung) und andererseits in der Zuord-
nung zur Kategorie `vom Aussterben be-
droht´ in den Roten Listen auf Bundes- und 
Landesebene zum Ausdruck kommt. Auf 
Grund dieser Situation weist das Arten-
hilfsprogramm des Landes dem Kriechen-
den Sellerie prioritäre Hilfe zu, um einen 
günstigen Erhaltungszustand zu erreichen.  

 

Abb. 5:  Mutterpflanzenkultur beim LPV Dum- 
 mersdorfer Ufer im September 2011 

 
Um die Art vor dem Aussterben in Schles-
wig-Holstein zu bewahren, wurden schon 
2007 und 2008 vom damaligen Landesamt 
für Umwelt- und Naturschutz (LANU) ge-
meinsam mit der Universität Hamburg erste 
Wiederansiedlungsmaßnahmen in drei Ge-
bieten (Sehlendorfer Binnensee, Eichholz-
niederung und Neustädter Binnenwasser) 
im Rahmen des LIFE-BaltCoast-Projektes 
(www.life-baltcoast.de) der Stiftung Natur-
schutz durchgeführt. 
 
Trotz gewisser Erfolge dieses Ansatzes 
konnte das hohe Aussterberisiko nicht 
nachdrücklich gemindert werden, so dass 
im Jahr 2010 beschlossen wurde, die bis-
herigen Managementbemühungen durch 
Wiederansiedlung an weiteren geeigneten 
Standorten im ursprünglichen Verbreitungs-
raum zu ergänzen. In Zusammenarbeit 
zwischen Artenagentur Schleswig-Holstein 
und Stiftung Naturschutz war vorgesehen, 
10 stabile, sich selbst reproduzierende Po-
pulationen mit jeweils mindestens 100 
Pflanzen in einem Projektzeitraum von drei 
Jahren aufzubauen.  
 

mailto:Mauscherning@buendnis-dithmarschen.de
mailto:Mauscherning@buendnis-dithmarschen.de
http://www.life-baltcoast.de/
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In einem ersten Schritt wurde 2010 damit 
begonnen Jungpflanzen aus autochthonem 
Saatgut der Fehmeraner Sundwiesen zu 
vermehren und im Sinne kräftiger Pflanzen 
mit ausreichendem Ballen in so genannten 
Baumschulplatten sechs Monate vorzuzie-
hen. In 2011 konnten damit 1.500 Pflanzen 
für einen ersten Wiederansiedlungsversuch 
produziert werden (Abb. 5).  
Zur standortbezogenen Wiederansiedlung 
wurden geeignete Flächen in einem 25 km 
breiten Suchraumkorridor des ehemaligen 
Verbreitungsraumes der Art von Fehmarn 
bis nach Hamburg erkundet. Ein Auswahl 
der Flächen fand anhand der Kriterien: fla-
che Flutmulden, Kurzrasigkeit oder Flutra-
senbestände mit geeigneten Indikatorarten, 
Störungseinflüsse durch Weidetiere sowie 
der Durchführung von Bohrstockproben 
statt. Zur Auswahl der Standorte wurden 
nur Flächen der Stiftung Naturschutz be-
rücksichtigt, da diese dem Naturschutz 
langfristig zur Verfügung stehen. 
Insgesamt konnten acht Gebiete ausfindig 
gemacht und im September/Oktober 2011 
mit den Wiederansiedlungsmaßnahmen an 
ein bis mehreren Standorten pro Gebiet 
begonnen werden. Die Anpflanzungen 
wurden i.d.R. in der Form eines zweireihi-
gen Transekts, überwiegend an Rändern 
von Stillgewässern, aus dem Gewässer 
heraus in etwas höhere trockenere Uferab-
schnitte durchgeführt.  
 
Im Frühjahr 2012 konnte zu den Ansied-
lungen aus 2011 ein Erstmonitoring durch-
geführt werden. Erste Erkenntnisse zeigen, 
dass die Ansiedlung von Apium repens an 
geeigneten Standorten zu einem Ansied-
lungserfolg führen kann. Als besonders 
günstige Ansiedlungsstandorte haben sich 
nährstoffarme, lückige Flutrasen, vornehm-
lich mit dem Weißen Straußgras (Agrostis 
stolonifera), sowie durch Tritt gestörte 
Ufersäume von Amphibiengewässern der 
Stiftung Naturschutz erwiesen (Abb. 6).  

 
 
Abb. 6:  Gut etablierter Ansiedlungsbestand von  

Apium repens an einem durch Viehtritt  
beeinflussten Stillgewässer der Stiftung  
Naturschutz 

 
Hier konnte sich Apium repens als schnell 
wachsende Pionierart auf den Offenboden-
stellen gut etablieren. Schlechte Ansied-
lungserfolge wurden hingegen auf torfigen 
Flutrasen erzielt, die gerade in trockenen 
Jahren zu einer Nährstoffmobilisierung nei-
gen. Auf diesen Standorten kommt es 
schnell zu einer Überwucherung von Apium 
durch die Grünlandbegleitarten. Dement-
sprechend wirkt sich auch eine zu schwa-
che oder zu späte Beweidung wüchsigerer 
Ansiedlungsflächen negativ aus. Ein 
schwacher Salzgehalt übt hingegen keinen 
nachteiligen Einfluss auf den Ansiedlungs-
erfolg aus. Anhand der Monitoringergeb-
nisse aus 2012 wurde noch im selben Jahr 
eine Standortortnachsuche unter optimier-
ten Bedingungen zur Wiederansiedlung 
von Apium repens durchgeführt. Standorte 
aus 2011, die nicht zum Ansiedlungserfolg 
geführt haben, wurden hingegen nicht wei-
ter berücksichtigt. Ein letzter Wiederansied-
lungsdurchlauf findet im Rahmen des Pro-
jektes in 2013 statt. Danach ist zu ent-
scheiden, ob weitere Schritte zur Stützung 
der Art durchgeführt werden müssen. 
 
Weitere Informationen stellt die Artenagen-
tur unter folgender Anschrift gerne bereit: 
finke@lpv.de  

mailto:finke@lpv.de
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Diskutiert:              
 
Stiftung Naturschutz stellt LIFE-Antrag zum Schutz der Wiesenvögel 
 

Hoch aufgewachsen mit langen Beinen, 
einem scheinbar ebenso langen Schnabel 
und einer Flügelspannweite von bis zu 75 
Zentimetern: die Uferschnepfe (Abb. 7). Sie 
und ihr stetiger Rückgang in Schleswig-
Holsteins Brutgebieten stehen im Mittel-
punkt des neuen Projektes der Stiftung 
Naturschutz Schleswig-Holstein: LIFE-
Limosa, das gemeinsam mit dem Michael-
Otto-Institut im NABU Bergenhusen entwi-
ckelt wurde. Starten wird das Projekt, das 
im Rahmen des Förderprogramms LIFE+ 
der Europäischen Union beantragt wurde, 
voraussichtlich im Herbst dieses Jahres. 
Um die Kernpopulation des Wiesenvogels 
bis zum Projektende im Dezember 2022 zu 
stabilisieren und sowohl den Alpenstrand-
läufer als auch den Kampfläufer zu schüt-
zen, wurde ein umfangreiches Maßnah-
menpaket geschnürt, das über die Grenzen 
eines reinen Lebensraummanagementpro-
jektes hinausgeht. 

 

Abb. 7:  Die Uferschnepfe (Limosa limosa) 
(Foto: Reimer Stecher) 

 
In den vergangenen zwei Jahrzehnten ist 
die Anzahl der Uferschnepfen in Schleswig-
Holstein, wie auch in Gesamtdeutschland, 
stark zurückgegangen. Sogar so stark, 
dass sie, ebenso wie Alpenstrandläufer und 
Kampfläufer, heute auf der Nationalen Ro-
ten Liste in der Kategorie „vom Aussterben 
bedroht“ geführt werden müssen. Dieser 
Entwicklung möchte die Stiftung Natur-
schutz mit dem Projekt „LIFE Limosa“ ent-
gegen wirken und die Bruterfolge dieser 

Arten durch verschiedene Aktivitäten erhö-
hen. 
 
Nicht nur die genannten Zielarten profitie-
ren von LIFE-Limosa, auch die Projektge-
biete in Nordfriesland, Dithmarschen und 
der Eider-Treene-Sorge-Region, die ohne 
Ausnahme als Natura 2000-Gebiete aus-
gewiesen sind, erfahren eine deutliche 
Aufwertung. Die Projektflächen machen 
über 23.000 Hektar aus, auf rund 5.800 
Hektar werden konkrete Maßnahmen um-
gesetzt. Lediglich zehn Prozent davon lie-
gen im Stiftungsland, die anderen Flächen 
sind im Besitz Dritter wie beispielsweise 
dem Bundesverteidigungsministerium oder 
dem Land Schleswig-Holstein. Auch ihre 
Flächen werden durch LIFE-Limosa aufge-
wertet. 
 
Zwar haben neuere, punktuell angelegte 
Untersuchungen gezeigt, dass die Ufer-
schnepfen in vielen Gebieten zu wenig 
Nachkommen hervorbringen; über die ge-
nauen Ursachen, insbesondere bezogen 
auf die einzelnen Phasen während der 
Brutzeit, fehlen bislang robuste Daten. Da-
her fokussiert sich LIFE-Limosa, vor allem 
in den ersten Projektjahren, auf das Moni-
toring. Zunächst sollen mit präzisen brut-
biologischen Erhebungen bisher versteckte 
Gefährdungen in Bezug auf Bruterfolg bzw. 
Misserfolg aufgedeckt werden. Bei diesen 
Untersuchungen wird gleichzeitig geprüft, 
ob und in welcher Weise sich schon etab-
lierte Maßnahmen ausgewirkt haben. 
Schlüssige Ergebnisse, die ein effektives 
Management der Uferschnepfe belegen 
können, sollen dann ab 2014 erprobt und 
kontrolliert werden.  
 
Ebenso bedeutsam wie die Untersuchun-
gen am Projektanfang ist auch die kontinu-
ierliche, projektbegleitende Evaluation 
durch eine internationale Expertengruppe, 
um zeitnah mit „Best practise“ Maßnahmen 
auf Veränderungen und Entwicklungen 
reagieren zu können. Dieses so genannte 
„fine-tune management“, wurde bereits in 
abgeschlossenen bzw. laufenden Projekten 
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der Stiftung Naturschutz erfolgreich einge-
setzt.  
Auch bei der Erfolgskontrolle geht LIFE-
Limosa neue Wege: Relevant für den Pro-
jekterfolg ist nicht die Größe der optimier-

ten Fläche in Hektar, sondern die Repro-
duktionsrate der Uferschnepfe. 
 
Weitere Informationen zu dem Projekt er-
halten Sie von der Stiftung Naturschutz, 
Herrn Drews, über Drews@sn-sh.de  

 
 
Das Hartshoper Moor – Renaturierung eines Hochmoores mit Engagement und Gefühl 
 
Die Integrierte Station Eider-Treene-Sorge 
und Westküste lädt seit ca. 20 Jahren zu 
Runden Tischen in der Flusslandschaft 
Eider-Treene-Sorge ein. Diese werden ein-
berufen, um besonders wertvolle Gebiete in 
diesem Landschaftsraum gemeinsam mit 
der Örtlichkeit zu schützen und zu entwi-
ckeln. 
Der „Runde Tisch Hartshoper Moor“ wurde 
2007 auf Wunsch des Bürgermeisters von 
Sophienhamm gegründet. Dieser Ansatz 
war sehr vielversprechend, da die Initiative 
aus der Örtlichkeit selbst kam. Durch die 
Überzeugungskraft und Leidenschaft des 
Bürgermeisters für das Moor konnten viele 
Sophienhammer für IHR Moor begeistert 
werden (Abb. 6).  
 
Nach der Einwohnerversammlung, an der 
ca. 70 Interessierte teilnahmen, entstand 
schnell der „Runde Tisch“ mit ca. 25 Akti-
ven. Das Natura 2000 Gebiet Hartshoper 
Moor wurde mit ca. 430 ha zur ehrenamtli-
chen Betreuung übergeben. 
 

 

Abb. 6:  Das Hartshoper Moor 2012: Überstaute 
Fläche mit Wachstum von Torfmoosen 
(Foto: Beate Lezius) 

 
Seitdem engagiert sich die Gruppe perma-
nent, unterbreitet Vorschläge zur Vernäs-
sung und unterstützt die Renaturierung 

auch praktisch, z.B. werden Birken gesägt, 
wo sie Vernässungsmaßnahmen behin-
dern.  

 
 
Viele Landwirte hatten bereits in den 90er 
Jahren mit Hilfe der Landgesellschaft ihre 
Flächen aus dem Moor gegen Ackerflächen 
getauscht. Weitere Flächen wurden konti-
nuierlich mit dem Ziel der Wiedervernäs-
sung und Renaturierung vom Land für den 
Naturschutz erworben. Inzwischen befindet 
sich ein großer Teil des Moores im Eigen-
tum der Stiftung Naturschutz. Nach Ankauf 
lagen die Moorflächen zunächst brach, der 
Eintrag von Nährstoffen durch Düngung 
war jedoch gestoppt. 
2005 wurden große Bereiche von der Stif-
tung Naturschutz eingezäunt und mit 
Galloways beweidet. Damit war der Was-
serhaushalt auf den Moorböden jedoch 
noch nicht verbessert. Gräben zogen das 
Wasser aus dem Moor, mehrfach überei-
nander verlegte Drainagen ließen den 
Moorboden sacken, so dass Nährstoffe und 
klimaschädliche Gase freigesetzt wurden. 
Im Zuge der konsequenten Wiedervernäs-
sung wird die Beweidung auf den Hochmo-
orgrünlandflächen nun sukzessive einge-
stellt. Dabei zeigt eine Fläche vom Unab-
hängigen Kuratorium Landschaft Schles-
wig-Holstein e.V., die schon 1985 erworben 
wurde, beispielhaft, dass sich auch auf 
ehemaligen Grünlandflächen wieder 
Hochmoorarten entwickeln können.  
 
Mit Hilfe von Fördermitteln für Schutz- und 
Entwicklungsmaßnahmen (S+E-Mittel) 
konnten seit 2008 durch die Integrierte Sta-
tion jährlich kleinere Moorvernässungs-
maßnahmen durchgeführt werden. Dieses 
Vorgehen ermöglichte es den örtlich Betei-
ligten, sich allmählich mit der sich verän-
dernden Landschaft vertraut zu machen. 

mailto:Drews@sn-sh.de
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Erste Erfolge der Vernässungen stellten 
sich bereits 2009 ein. Es entwickelte sich 
eine größere Moorfroschpopulation, Rin-
gelnattern und Kreuzottern wurden wieder 
häufiger gesichtet und das moortypische 
Wollgras breitete sich in vielen Bereichen 
wieder gut sichtbar aus. 
 
Seit Gründung des Runden Tisches konn-
ten durch intensive Gespräche und Vorort-
termine mit Privateigentümern weitere Flä-
chen für den Naturschutz erworben wer-
den. Zahlreiche Eigentümer von „Beson-
ders geschützten Moorflächen“ haben zu-
dem den Vernässungsmaßnahmen auf 
Ihren Moorflächen zugestimmt, da sie hin-
ter der Wiedervernässung stehen und das 
Projekt unterstützen. Ein im Zuge der Kon-
taktaufnahme mit den Privateigentümern 
besonders schönes Telefonat bringt diese 
Verbundenheit treffend zum Ausdruck: 
„Endlich kümmert sich mal jemand um 
mein Moor, damit es wieder Wasser spei-
chern kann.“ 
 
Im Herbst 2011 wurde das erste Wieder-
vernässungsprojekt über das Moorschutz-
programm des Landes finanziert und von 
der Stiftung Naturschutz begleitet (Abb. 7).  
 

Die Vernässungserfolge waren schnell 
sichtbar. Die Moorverwallungen halten das 
kostbare Wasser und die ehemaligen 
Hochmoorgrünlandflächen sind um ca. 20-
30 cm aufgequollen. Im Frühjahr 2012 ha-
ben auf den neu entstandenen Wasserflä-
chen zahlreiche Goldregenpfeifer, Bruch-
wasserläufer, Gänse und Schwäne geras-
tet. Kiebitze, Rotschenkel und Enten haben 
bereits gebrütet. 
Parallel zu den Vernässungsmaßnahmen 
wurde gemeinsam mit den örtlich Beteilig-
ten ein Managementplan erstellt. 

 

Abb. 7:  Renaturierung des Hartshoper Moores 
durch den Bau von Verwallungen 
(Foto: Beate Lezius) 

 
Derzeit sind auf insgesamt rund 200 ha der 
degenerierten Hochmoorfläche Vernäs-
sungsmaßnahmen durchgeführt worden. 
Weitere Flächen sollen im Herbst 2012 
hinzukommen. Darüber hinaus ist auch ein 
zweiter Aussichtshügel geplant, der einen 
Einblick in die Aktivitäten und ein Erleben 
der Landschaft ermöglicht. Regelmäßige 
Exkursionen durch Bürgermeister und Na-
turschutzstation begleiten die stetigen Ent-
wicklungen. Dieses Angebot wird von der 
Örtlichkeit sehr gut angenommen.  
 
Die Identifikation mit der und die Übernah-
me der Verantwortung vom „Runden Tisch 
Hartshoper Moor“ für die Landschaft vor 
der eigenen Haustür waren von unschätz-
barem Wert. Hierdurch konnten in kürzes-
ter Zeit immense Erfolge für die Natur er-
zielt und der Erlebniswert der Landschaft 
für die Region gesteigert werden. Eine be-
sondere Anerkennung für den Einsatz aller 
Beteiligten kommt insbesondere auch in 
der ersten erfolgreichen Kranichbrut vom 
Frühjahr 2012 zum Ausdruck.  
 
Dem Beispiel folgend übernehmen hoffent-
lich weitere Gemeinden Verantwortung für 
die Natur in ihrer Heimat. Vom amtlichen 
Naturschutz ist dieses überaus gewünscht! 
 
Weitere Informationen können bei Frau 
Lezius über Beate.Lezius@llur.landsh.de 
eingeholt werden.  
 

 
Fertig gestellt:              

 

mailto:Beate.Lezius@llur.landsh.de
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Managementplanung abgeschlossen 
 
Auch in 2012 ist die Habenseite der Ma-
nagementpläne bis heute wieder deutlich 
angewachsen. Seit den letzten Natura 

2000 Nachrichten vom Februar 2012 konn-

ten weitere 35 Pläne ergänzt werden (Ta-

belle 1). Damit liegen mit Stand vom 
30.09.2012 Pläne für 154 Gebie-
te/Teilgebiete mit einer Fläche von rund 
84.700 ha vor. 

 
Tabelle 1:  Fertig gestellte Managementpläne im Zeitraum Januar 2012  
  bis September 2012 (Vogelschutzgebiete grau hinterlegt) 

Gebiets- 

Code Name Fläche (ha) 

0916-491 Ramsar-Gebiet S-H Wattenmeer und angrenzen-
de Küstengebiete 
TG Braderuper Heide 

 
 

137 

1016-392 Dünen- und Heidelandschaften Nord- und Mittel-
sylt 
TG Braderuper Heide 

 
 

154 

1123-393 Küstenbereiche Flensburger Förde von Flensburg 
bis Geltinger Birk 
TG Flächen SHLF 

 
 

675 

1123-491 Flensburger Förde 
TG Flächen SHLF 

 
89 

1322-391 Treene, Winderatter See bis Friedrichstadt und 
Bollingsteder Au 
TG Büschau SHLF 

 
 

180 

1326-301 Schwansener See 202 

1421-301 Immenstedter Wald 155 

1422-301 Wald Rumbrand 60 

1422-303 Gammelunder See 36 

1423-394 Schlei incl. Schleimünde und vorgelagerter Flach-
gründe 
TG NSG Schleimündung 

 
 

687 

1423-491 Schlei 
TG NSG Schleimündung 

 
687 

1521-391 Wälder der Ostenfelder Geest 
TG Privatflächen 

 
243 

1530-491 Östliche Kieler Bucht 
TG FFH-Gebiet 1621-393 

 
253 

1622-391 Moore der Eider-Treene-Sorge-Niederung 
TG Hartshoper Moor 

 
250 

 TG NSG Alte Sorge Schleife 660 

1622-493 Eider-Treene-Sorge-Niederung 
TG Hartshoper Moor 

 
400 

 TG NSG Alte Sorge Schleife 758 

 TG Bargstaller Au 240 

 TG Christiansholm, Friedrichsholm und Hohn 580 

1631-393 Küstenlandschaft Nordseite der Wagrischen Halb-
insel 

315 

1725-353 Niedermoor bei Manhagen 25 

1829-303 Wald nördlich Malente 66 

1830-301 NSG Neustädter Binnenwasser 277 

1928-351 Wälder am Stocksee 
TG Flächen SHLF 

 
87 

2125-334 Kaltenkirchener Heide 511 

2226-391 Alstersystem bis Itzstedter See und Nienwohlder 
Moor 
TG Itzstedter See und Rönne 

 
 

66 

 TG NSG Oberalsterniederung 470 
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Gebiets- 

Code Name Fläche (ha) 

2226-401 Alsterniederung 
TG NSG Oberalsterniederung 

 
455 

2228-352 Rehkoppel 97 

2325-301 Ohmoor 51 

2326-301 Wittmoor 139 

2328-354 NSG Hahnheide 1.351 

2328-401 NSG Hahnheide 1.395 

2328-391 Trittauer Mühlenbach und Drahtmühlengebiet 
TG Flächen SHLF 

 
12 

2529-301 Nüssauer Heide 88 
TG: Teilgebiet 

 
 

Recht gesetzt:              
 
Managementpläne im Internet verfügbar 
 
Das derzeit praktizierte Verfahren zur Ma-
nagementplanung wird durch eine intensive 
und konstruktive Beteiligung der lokal und 
regional Betroffenen geprägt. Um die damit 
verbundene Transparenz weiter zu erhö-
hen, wurden nunmehr die Ergebnisse der 
Planungsprozesse, die Managementpläne, 
ins Internet eingestellt und damit allgemein 
zugänglich gemacht. Dies geschieht mittels 
einer öffentlich vertretbaren Fassung der 
Pläne, die die Schutzbedürfnisse perso-
nenbezogener Daten berücksichtigt, d. h. 
dass z. B. Karten mit der Darstellung priva-
ter Eigentumsverhältnisse nicht oder nur in 
einer anonymisierten Form in den bereit 
gestellten Unterlagen enthalten sind. 
 
Mit diesem Vorgehen wird nicht nur die 
Transparenz des Verfahrens erhöht, son-

dern gleichzeitig auch das Informationsbe-
dürfnis z. B. von Planungsbüros für ver-
schiedene Anwendungsfälle - Eingriffsrege-
lungen, UVP, Ökokonto usw. – gedeckt.  
 
Die Pläne werden nicht alle auf einmal ein-
gestellt werden können, aber sukzessive 
werden für alle unter der Rubrik `Manage-
mentplanung abgeschlossen´ genannten 
Gebiete/Teilgebiete dieser und vorausge-
gangener Ausgaben Ergebnisse vorliegen.  
 
Die Pläne können unter der bekannten Na-
tura 2000-Anschrift des Landes Schleswig-
Holstein, jeweils bei den betreffenden Ge-
bieten eingesehen werden: 
www.natura2000.schleswig-holstein.de  
 

 
 

Kurz notiert:              
 
Veranstaltungen 
 
Das Naturschutzrecht in der Anwendung 
Das Naturschutzrecht war in naher Ver-
gangenheit, insbesondere vor dem Hinter-
grund der Föderalismusreform von 2006, 
auf Bundes- und Landesebene einem ho-
hen Novellierungsdruck ausgesetzt. In der 
Veranstaltung sollen vor allem professio-
nelle Anwenderinnen und Anwender Gele-
genheit erhalten, sich mit Vertreterinnen 
und Vertretern der Obersten, Oberen und 
Unteren Naturschutzbehörden über Frage-
stellungen im Zusammenhang mit dem 

Vollzug des Naturschutzrechtes auszutau-
schen. 
Die Veranstaltung findet am 23. Oktober 
2012 im Bildungszentrum für Natur, Umwelt 
und ländliche Räume in Flintbek statt. Der 
Teilnahmebeitrag beträgt 45,- € zzgl. Ver-
pflegungskosten.  
 
Anmeldung und weitere Informationen un-
ter: : anmeldung@bnur.landsh.de oder 
: 04347/704-787 

 

http://www.natura2000.schleswig-holstein.de/
mailto:anmeldung@bnur.landsh.de
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Professionelle Fördermittelakquise für Pro-
jekte im Natur- und Umweltschutz 
Die Realisierung von Maßnahmen und Pro-
jekten zur Erhaltung und Verbesserung des 
Zustandes von Natur und Umwelt hängt 
nicht nur in hohem Maße vom Engagement 
oftmals einzelner Personen ab, sondern 
auch davon, hinreichende finanzielle Mittel 
zur Verfügung zu haben.  
Dem letztgenannten Punkt will das Seminar 
zur professionellen Fördermittelakquise 
nachgehen, in dem es einen Überblick über 
potentielle Mittelgeber und deren Förder-

programme aufzeigt und Wege erläutert, 
wie diese erfolgversprechend angespro-
chen werden. Beispiele sollen dabei ein 
konkretes Vorgehen verdeutlichen.  
Die Veranstaltung findet am 14. November 
2012 im Bildungszentrum für Natur, Umwelt 
und ländliche Räume in Flintbek statt. Der 
Teilnahmebeitrag beträgt 60,- € zzgl. Ver-
pflegungskosten. 
 
Anmeldung und weitere Informationen un-
ter: : anmeldung@bnur.landsh.de oder 
: 04347/704-787 

 
 
Wildnisgebiete in Deutschland 
Der Begriff Wildnis ruft je nach Standpunkt 
sehr unterschiedliche Emotionen bei Betei-
ligten hervor. Für den notwendigen Erhalt 
von Biologischer Vielfalt spielen entspre-
chende Wildnisgebiete eine maßgebliche 
Rolle. Diesem Gesichtspunkt wird auch in 
der Nationalen Biodiversitätsstrategie 
Rechnung getragen und bis zum Jahr 2020 
die Ausweisung von 2 % der Landesfläche 
in Deutschland, auf denen sich Natur nach 
ihren Gesetzmäßigkeiten entwickeln kann, 
propagiert. Diesem Ansatz will die Veran-

staltung vor dem Hintergrund der aktuellen 
Flächenbilanz nachgehen und aufzeigen, 
ob und wie das Wildnisziel bis 2020 er-
reicht werden und wo entsprechende Ge-
biete entstehen könnten.  
Die Veranstaltung findet vom 19. bis zum 
22.11.2012 in der Naturschutzakademie 
des Bundes auf der Insel Vilm statt.  
 
Weitere Informationen zur Veranstaltung 
und insbesondere zu den Teilnahmebedin-
gungen, Kosten und zur Anreise über Mar-
tina.Finger@bfn-vilm.de  

 
Broschüren/Veröffentlichungen 
 
Naturführer durch Schleswig-Holstein – 
Band 3 
Zwei gleichnamige Bände haben in den 
Jahren 2008 und 2009 die Schönheit und 
Einzigartigkeit von Naturschutzgebieten in 
Schleswig-Holstein vorgestellt und für den 
Besuch dieser Gebiete geworben. 
Mit dem in diesem Jahr erschienen Band 3 
wird das erfolgreiche Konzept fortgesetzt 
und gleichzeitig der Bezug zu den Schutz-
gebieten auf Natura 2000-Gebiete erwei-
tert. Im Fokus dieses wiederum mit aus-
drucksstarken Abbildungen und informati-
ven Karten ausgezeichneten Naturführers 

stehen diesmal die Küsten, Wälder, Moore 
und Gewässer im Land. Auch dieser Band 
ist für Fachleute und Laien gleichermaßen 
ansprechend und wichtig und regt ökolo-
gisch Interessierte und Erholungssuchende 
zum Besuch der reichhaltigen Natur in 
Schleswig-Holstein an. 
 
Der vom Landesamt für Landwirtschaft, 
Umwelt und ländliche Räume herausgege-
bene Naturführer wird vom Wachholtz Ver-
lag Neumünster verlegt und kann über den 
einschlägigen Buchhandel bezogen werden 
(ISBN 978-3-529-05417-4).  

 
 
Newsletter Natura 2000 der Europäischen 
Kommission: Nr. 32 vom Juli 2012 
Vor 20 Jahren wurde die europäische 
Richtlinie zum Schutz der Fauna-Flora-
Habitat-Gebiete (FFH-Richtlinie) aus der 
Taufe gehoben. Vor dem Hintergrund die-
ses Geburtstages befasst sich auch der 
aktuelle Newsletter Natura 2000 der Euro-

päischen Kommission mit diesem Thema 
und stellt die Bedeutung der Richtlinie im 
Leitbeitrag dar.  
 

mailto:anmeldung@bnur.landsh.de
mailto:Martina.Finger@bfn-vilm.de
mailto:Martina.Finger@bfn-vilm.de
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Dabei wird neben den Erfolgen, die die 
FFH-Richtlinie gemeinsam mit der Vogel-
schutzrichtlinie von 1979 für den Erhalt der 
Biodiversität in Europa erzielt hat, auch 
deutlich gemacht, dass erst die Hälfte des 
Weges geschafft ist und damit noch erheb-

lich Herausforderungen und Anstrengun-
gen vor den Mitgliedstaaten stehen bis ein 
umfassender Schutz des europäischen 
Naturerbes erreicht sein wird.  
 
In weiteren Beiträgen geht der Newsletter 
u. a. dem `Umgang mit dem Klimawandel´ 
und dem `Schutz von Europas Wildnisge-
bieten´ (siehe auch Rubrik Veranstaltun-
gen) nach. Darüber hinaus bietet das `natu-
ra 2000 barometer´ wiederum eine aktuel-
len statistischen Überblick über die in den 
einzelnen Mitgliedstaaten ausgewiesenen 
FFH- und Vogelschutzgebiete. 
 
Der Newsletter kann über die Internetseite 
http://ec.europa.eu/environment/nature/info
/pubs/natura2000nl_en.htm bezogen wer-
den. 

http://ec.europa.eu/environment/nature/info/pubs/natura2000nl_en.htm
http://ec.europa.eu/environment/nature/info/pubs/natura2000nl_en.htm
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